
Des Hinkenden Boten Neujahrsgruss

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band (Jahr): 173 (1900)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-655108

PDF erstellt am: 27.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-655108


gjlnfeenfrn gtoten Iteiifutjrsgntf.
5î?l»efter rear's. 25ei trübem £ampenfd?ein

21Hein in meiner Stube, nickt' id? ein.

Da hämmerte nor meinem Innern auf,
TDas id? erlebt in biefes Jal?res Sauf;
Unb gleid? ber büftern Campe fal? fid? an,
TDas ici? erlebt, gelitten unb getl?an:

mißratenes, Derfel?ltes, Crübes uiel
(Belebt, geftrebt... unb nirgenbs nod? am Siel —

Hier Jftrankl?eit, bort Derluft, ja (Trug unb Haß
Urtb auf fo triele „Sreunbe" kein Derlaß

Da einsmals öffnet fid? Me £1?ür, unb gan3
(Erfüllt bie Stube munberbarer (Slanj ;

Unb »or mir ftanb ein Jüngling, fcl?lank unb
fd?ön

Unb f?olb mie ein (Sebilb aus Himmelsi?ö1?'n.
Der fprad? kein IDort. Tlur aus bem 21uge brad?
din 251idi, ber mel?r als taufenb TDorte fprad?.
Unb mie aus Slammenlettern las id? brin:
„Sort mit bem trüb uerkel?rten T)Tenfd?enfinn!
„Ttod? lebt ber alte (Sott; mer il?m »ertraut,
„Der f?at fürmaf?r nod? nie auf Sanb gebaut.
„1Die marbft bu bod? aus mancl?er Hot unb 5af?r
„Gerettet un»erfel?'ns unb munberbarl

„
TDie marb bir bod? aud? reid?lid? (Slüdt unb Heil

„21n Ceib unb Seele unuerbient 3U teil!
„(Staub' nur aud? fürber, ßoffe, fd?affe nur,
„Sei's in ber TDerkftatt, fei's in Selb unb 51ur ;

„Sinne ber TDof?lfaf?rt beiner Uäd?ften nad?,

„Unb Hiebe mirft bu ernten taufenbfad?.
„TDirkt bod? allein fd?on nur ein gutes TDort

„21uf ungemeßne Seit unb Serne fort."

Das las id? aus bes Jünglings ftummemZlick.
Drauf manbt' er fid?. Da minkt' id? if?n 3urüdi
Unb rief bemegt: „TDer bift bu, ber bu fo
JTIid? mieber mutooll mad?ft unb lebensfrof??"

TTun klang's »on feinen Hippen f?ell unb klar :

„Du kennft mid? nid?t? Jd? bin bas neue Ja1?r!"

rief id?, „gel?' 3U allen bod? gefd?minb,
Die immer eines guten TDillens finb,
Unb leud?t' aud? fo mit beiner 21ugcn Sd?ein
Jn if?rer Her3en büftern (Srunb 1?inein;
Unb mie bu jeßt mid? mad?teft f?ier 31m Stunb',
So mad?' aud? fie'an (Seift unb Her3 gefunb!"

Da, liebe Cefer, bin id? aufgemalt
Unb l?ab' an eud?, an eud? 3uer|t gebad?t.
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Des Hinkenden Ksten Ueujatzrsgrujz.

Sylvester war's. Bei trübem Lampenschein
Allein in meiner Stube, nickt' ich ein.

Da dämmerte vor meinem Innern auf,
was ich erlebt in dieses Jahres Lauf;
Und gleich der düstern Lampe sah sich an,
was ich erlebt, gelitten und gethan:
Mißratenes, verfehltes. Trübes viel
Gelebt, gestrebt... und nirgends noch am Ziel—
kier Krankheit, dort Verlust, ja Trug und Saß
Und aus so viele „Sreunde" kein verlaß

Da einsmals öffnet sich die Thür, und ganz
Erfüllt die Stube munderbarer Glanz;
Und vor mir stand ein Jüngling, schlank und

schön

Und hold wie ein Gebild aus Simmelshöh'n.
Der sprach kein wort. Nur aus dem Auge brach
Tin Blick, der mehr als tausend Worte sprach.
Und wie aus Slammenlettern las ich drin:
„Sort mit dem trüb verkehrten Menschensinn!
„Noch lebt der alte Gott; wer ihm vertraut,
„Der hat fürwahr noch nie aus Sand gebaut,

„wie wardst du doch aus mancher Uot und Sahr
„Gerettet unverseh'ns und wunderbar!

1SVV

„ wie ward dir doch auch reichlich Glück und Seil
„An Leib und Seele unverdient zu teil!
„Glaub' nur auch fürder, hoffe, schaffe nur.
„Sei's in der Werkstatt, sei's in Seid und Slur;
„Sinne der Wohlfahrt deiner Nächsten nach.

„Und Liebe wirst du ernten tausendfach,

„wirkt doch» allein schon nur ein gutes wort
„Auf ungemeßne Zeit und Serne fort."

Das las ich aus des Jünglings stummem Blick.
Drauf wandt' er sich. Da winkt' ich ihn zurück
Und rief bewegt: „wer bist du, der du so

Mich wieder mutvoll machst und lebensfroh?"

Nun Klang's von seinen Lippen hell und klar:
„Du kennst mich nicht? Ich bin das neue Jahr!"

„G". rief ich. „geh' zu allen doch geschwind.
Die immer eines guten Willens sind.
Und leucht' auch so mit deiner Augen Schein
In ihrer Kerzen düstern Grund hinein;
Und wie du jetzt mich machtest hier zur Stund'.
So mack/ auch sie an Geist und kerz gesund!"

Da, liebe Leser, bin ich aufgewacht
Und hab' an euch, an euch zuerst gedacht.


	Des Hinkenden Boten Neujahrsgruss

